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Angedacht 

Liebe Leserinnen und Leser der 
Kontaktschleife! 

 

W ie der Name Ernte-Dank bereits 
sagt, geht es bei diesem Fest  

um Dankbarkeit. Die Dankbarkeit Gott 
gegenüber, der diese Welt wunderbar 
geschaffen hat und uns durch die Ga-
ben seiner Schöpfung Leben ermög-
licht. Gerade wenn wir das Erntedank-
fest im Gottesdienst feiern, dann wer-
den uns dafür die Augen geöffnet. Der 
geschmückte Altar macht das Wunder 
des Wachsens und Reifens sichtbar. 
Etwas von der Fülle des Lebens und 
der Schönheit der Schöpfung begegnet 
uns in den Erntegaben. Trotzdem ist all 
dies keine Garantie dafür, dass tatsäch-
lich auch die Dankbarkeit Gott gegen-
über unsere Herzen erfüllt. Dass diese 
entsteht, ist vielmehr nicht selbstver-
ständlich. Manch Einer freut sich ein-
fach nur an der Schönheit der Erntega-
ben, ohne zu einer tieferen Dankbarkeit 
Gott gegenüber zu finden. Oder ihm ist 
das alles gerade gleichgültig, weil ihn 
andere Dinge beschäftigen. Nicht jeder, 
der einen Erntedankgottesdienst be-
sucht, wird automatisch mit der Dank-
barkeit Gott gegenüber erfüllt. Denn 
Dank lässt sich nicht einfach erzwin-
gen. Vielmehr gilt für den Dank das 
Gleiche, wie für die Erntegaben selbst 
– er muss wachsen.  

Dass auch Dank wachsen muss, das 
steckt schon in dem Wort Erntedank 
selbst. Das Wort Erntedank kann ja 
verschieden verstanden werden. Ernte-
dank – das ist zum einen natürlich der 
Dank für die Ernte. Zum anderen lässt 

sich das Wort aber auch so verstehen, 
dass wir in uns die Haltung der Dank-
barkeit ernten: Ernte den Dank – Ernte
-Dank!  

Wie kann nun Dankbarkeit in uns 
wachsen? – Wer möchte, dass etwas 
bestimmtes wächst, der muss zunächst 
einmal wissen, welcher Same dafür ge-
sät werden muss. Wir wissen, was wir 
säen müssen, um Getreide, Kartoffeln 
oder Äpfel zu ernten. Aber wissen wir 
auch, was wir säen müssen, um Dank-
barkeit zu ernten? Welche Saat muss in 
unser Leben fallen, damit in uns die 
Haltung  der Dankbarkeit und nicht die 
Haltung der Unzufriedenheit entsteht?  

Jesus selbst hat das Bild vom Säen, 
Wachsen und Ernten in vielen Gleich-
nissen verwendet. So auch im Gleichnis 
vom Senfkorn. Dort sagt er: Womit wol-
len wir das Reich Gottes vergleichen, und 
durch welches Gleichnis wollen wir es abbil-
den? 31 Es ist wie ein Senfkorn: wenn das 
gesät wird aufs Land, so ist's das kleinste 
unter allen Samenkörnern auf Erden; 32 und 
wenn es gesät ist, so geht es auf und wird grö-
ßer als alle Kräuter und treibt große Zweige, so 
dass die Vögel unter dem Himmel unter sei-
nem Schatten wohnen können. 

Nun spricht Jesus in diesem Gleich-
nis vom Reich Gottes und nicht von 
der Dankbarkeit. Doch es besteht ein 
Zusammenhang. Weil wir als Christen 
glauben, dass Gott die Liebe ist, des-
halb glauben wir auch, dass sein Reich 
ein gutes Reich ist. Wo ein Mensch 
jedoch Gutes erkennt und glaubt, wird 
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Angedacht 

er dankbar. Wo Gottes Reich wächst, 
da wächst auch Dankbarkeit. 

Entscheidend ist nun aber nicht die 
Größe des Samens. Es geht also nicht 
darum, dass wir auf spektakuläre Weise 
etwas von Gottes Liebe erfahren, sei es 
durch materiellen Reichtum, sei es 
durch Gesundheit, sei es durch ein er-
folgreiches Leben. Es ist schön, wenn 
wir so etwas erleben dürfen, doch es ist 
nicht entscheidend. Ein kleiner Same 
genügt. Auch wo Armut, Krankheit 
und Erfolglosigkeit herrschen, kann 
Glaube entstehen und Gottes Reich 
wachsen. Nicht irdisches Glück und 
äußerer Erfolg sind entscheidend dafür, 
dass in uns die Haltung der Dankbar-
keit entsteht. Entscheidend ist der Sa-
me und das Wissen darum, dass auch 
aus einem kleinen Samen etwas großes 

entstehen kann.  
Wer diesen Samen in sich trägt, der 

weiß, um das was wachsen wird. Er 
weiß, dass er Gottes Reich der ewigen 
Liebe entgegengeht. Auch wenn heute 
davon nur eine Winzigkeit zu sehen ist, 
wird es doch wachsen und größer wer-
den, als alles andere. Diese Verheißung 
darf erkannt und geglaubt werden. Des-
halb kann jetzt schon Dankbarkeit 
wachsen, auch wenn im Heute nur we-
nig von Gottes Liebe zu sehen ist.  

 
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen, 

dass sie in ihrem Leben viel Dankbar-
keit ernten können. Nicht nur dann, 
wenn wir Erntedank feiern! 

 
Ihr Christian Günther 
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Talheim 

Liebe Leserinnen und Leser der 
Kontaktschleife! 
 

S eit dem 1. September 2009 bin ich, 
Christian Günther, als Pfarrer z.A. 

in Talheim. Die übrigen 50% meines 
Dienstauftrages bin ich im Schuldienst 
eingesetzt. Denjenigen unter Ihnen, die 
mich noch nicht kennen, möchte ich 
mich kurz vorstellen: 

Aufgewachsen bin ich in Affaltrach 
bei Heilbronn. Der Erziehung meiner 
Eltern verdanke ich es, dass Glaube 
und Gebet von Anfang an ein selbst-
verständlicher Bestandteil meines Le-
bens war. In meiner Jugend konnte ich 
dann im dortigen Jugendwerk 
Weinsberg eine geistliche Heimat 
finden und so weiter im Glauben 
wachsen. Dennoch war in mir die 
Sehnsucht nach einer weiteren 
Vertiefung meines Glaubens, so 
dass ich mich entschied, bei der 
Christusbruderschaft in Selbitz 
meinen Zivildienst zu leisten. 
Dieses Jahr in der Christusbru-
derschaft hat meine eigene Fröm-
migkeit tief geprägt. Geistliche 
Gemeinschaft, Stille und Schwei-
gen, liturgisches und freies Ge-
bet, sowie meditative Bibelbe-
trachtung wurden zu wichtigen 
Bestandteilen meiner Spiritualität. 

Nach dem Zivildienst habe ich mich 
dann entschieden, Theologie zu studie-
ren. Die damit verbundene kritische 
Auseinandersetzung mit dem christli-
chen Glauben und vor allem auch der 
eigenen Frömmigkeit war für mich äu-

ßerst wichtig und in gewisser Weise das 
Hauptthema meines Studiums. Man-
ches, was mir bisher wichtig geworden 
war, musste da kritisch in Frage gestellt 
werden. Das war nicht immer einfach, 
hat mir dann aber doch zu einer Vertie-
fung der eigenen Frömmigkeit verhol-
fen.  

Nach dem Studium habe ich dann 
für 4 Monate in einem Straßenkinder-
projekt in Kenia gearbeitet. Das Ken-
nenlernen einer ganz anderen Kultur, 
das Erleben des Elends in den Slums 
und der Ursprünglichkeit des Lebens 
auf dem Lande waren für mich ganz 
besondere Erfahrungen.  

Für das Vikariat wurde ich ins 
Kirchspiel Zwerenberg im Dekanat 
Calw versetzt. Die Arbeit im Pfarrberuf 
hat mir grundsätzlich Freude bereitet. 
Die Sehnsucht, mehr Raum für das 
Gebet zu haben und in intensiver geist-

Neuer Pfarrer in Talheim 
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licher und menschlicher Gemeinschaft 
zu leben, hat mich dann jedoch dazu 
veranlasst, diesen Weg zu verlassen und 
die Arbeit in der Gemeinde abzubre-
chen. Stattdessen bin ich ins Kloster 
Petersberg bei Halle eingetreten, dem 
männlichen Zweig der Christusbruder-
schaft. Ich wollte prüfen ob ich mir ein 
Leben als Ordensbruder dauerhaft vor-
stellen kann. Dieses Leben im Gebet 
und in der Gemeinschaft, sowie der 
geistliche Dienst an den Men-
schen, war dann auch wirklich 
schön und erfüllend. Allerdings 
konnte ich das Leben unter 
den Gelübden Armut, 
Keuschheit, Gehorsam nicht 
als dauerhafte Berufung er-
kennen, so dass ich mich 

Anfang Mai entschieden habe, zurück 
ins Pfarramt zu gehen.  

Nun bin ich dem Oberkirchenrat 
dankbar, dass er mir eine schnelle 
Rückkehr nach Württemberg ermög-
licht hat und ich bei Ihnen als Pfarrer 
tätig sein kann. In der Hoffnung auf 
eine baldige Begegnung mit Ihnen grü-
ße ich Sie herzlich, 

 
Ihr Christian Günther 
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Kinderchor „ Ohrwürmer „ 

Es war Musical-Zeit 

D as erste Hör-Spiel-Musical des 
Kinderchores lautete:“  Jesus und 

die Kinder „und war am 14. Juni 2009 
endlich bühnenreif. Doch zuvor wurde 
fleißig geprobt, jeder war gespannt wie 
es wohl ablaufen würde. Unsere Caroli-
ne Schaarschmidt eignete sich die Rolle 
als Dirigentin an und verstand es den 
ganzen Chor mitzureißen. Es kam nicht 
nur auf das Singen an, 
auch die Art wie man die 
verschiedenen Stimmun-
gen durch Bewegungen 
oder Mimik darstellte 
wurde eingeübt. Ein klei-
nes Bühnenbild mit 
Brunnen, Krüge und 
einem offenen Tor als 
Symbol. Teils sang der 
Chor zusammen, manch-
mal in einer Kleingruppe. 
Und dank Bettina Lohrer 
aus Talheim erhielten wir 
jede Menge historische 
Kleidungsstücke, was 
jeder gerne anzog. Die 
Handlung wurde von 
den Sprechern Rebekka und Ulrike 
Scheu sowie Jürgen Fuchs erzählt. Ver-
stärkung erhielten wir auch durch unse-
ren Mesner Thomas, der  eine Rolle als 
Jünger besetzen konnte. Das Stück 
handelte von der Bibelstelle: Lasst die 
Kinder zu mir kommen und wehret 
Ihnen nicht. Die Lieder handelten im 
einzelnen aus der Sicht der Mütter mit: 
Jesus kommt, Jesus kommt, lasst alles 

liegen, alles stehn. Dies war auch 
zugleich der schwerste Part, da man 
hier echt gegeneinander ansingen muss-
te. Das nächste Stück hieß: Geht weg 
oder was habt Ihr hier zu suchen – ein 
Teil der abweisenden Jünger. Es folgte 
die Aufforderung Jesus: Lasst die Kin-
der zu mir kommen und wehret Ihnen 
nicht. Die Predigt von Pfarrer Bahret 

folgte mit verschiedenen 
Hinweisen, dass damals 
Frauen und Kinder als 
sehr gering geachtet wur-
den. Jesus machte auf 
diesen Missstand auf-
merksam. Es folgte der 
zweite Block mit den 
Titeln: Wir folgen dei-
nem Wort, wir sind hier. 
Wir sind die Größten, die 
Allergrößten, und das 
schöne Schlusslied; Herr, 
wir sind zu Dir gekom-
men, Herr, Du hast uns 
angenommen, wir freuen 
uns Deine Kinder zu 
sein.    

Man muss dem Chor ein sehr, sehr 
großes Lob aussprechen, Ihr wart sehr 
konzentriert und voll dabei. Die Auf-
führung  machte allen großen Spaß, 
egal ob Alt oder Jung. Macht weiter so ! 

Leider mussten wir unsere Caroline 
verabschieden, da sie wieder aus beruf-
lichen Gründen umziehen musste. Wir 
wünschen Ihr alles Gute und einen gu-
ten Neustart. Das Stück wird nochmals 
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Kinderchor „ Ohrwürmer „ 

in Talheim aufgeführt, ebenso ist es im 
Altenheim Emmaus geplant. Die Be-
kanntmachung der Termine folgt. 

Inzwischen wirkte der Chor zusam-
men mit Beihinger Kindern auch beim 
Open-Air Konzert mit Mike Müller-
bauer und Band mit, dort wurden viele 
bekannte Songs mitgesungen, welche 
wir in unserer Chorprobe auch gut ge-
übt hatten. Das ganze natürlich mit 
guten Bewegungen noch ergänzt. Eine 
gute Gelegenheit, um auch mal mit ei-
nem bekannten Liedermacher  zusam-
menzuarbeiten. War echt absoluto 
guto !! Das Lob von Heidi Müllerbauer 

lautete: „Die haben ja voll die Power“ 
sprach für sich. 

Wie geht es weiter ? Zu Weihnach-
ten ist auch wieder ein Musical ausge-
sucht worden, dazu eine herzliche Ein-
ladung an alle Kids ( zw. 5 u. 14 Jah-
ren ) die gerne singen möchten, die 
Probe beginnt wieder am Freitag, dem   
18.9.09  wieder um 16.15 Uhr im Ge-
meindehaus nach den Ferien.    

Wir freuen uns auf Euch. 
 

Tilo Niebergall 
Foto Jürgen Fuchs 
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      Gemeindekongress - Lebenswert 

B eim Gemeindekongress am An-
fang dieses Jahres konnte sich 

jeder Teilnehmer ein Seminar entspre-
chend seiner Lebenssituation auswäh-
len. 

Diese an den Bedürfnissen und Fra-
gen orientierte Form sollte keine Ein-
tagsfliege sein. Deshalb verständigten 
sich die am Gemeindekongress beteilig-
ten Gemeinden und Gemeinschaften 
am 12. Juli zum 1. Lebenswert-
Gottesdienst einzuladen. 

Obwohl an diesem Sonntag , also 
zwei Gottesdienst in der Laurentiuskir-
che stattfanden, war der Vorbereitungs-
kreis überrascht vom guten Besuch des 
Abendgottesdienstes, der unter dem 
Thema stand: „Lebenswert – weil Gott 
das Beste für mich will“. 

In diesem Gottesdienst war durch-

aus nicht alles neu: Zum Thema gab es 
ein Anspiel über den originellen Missio-
nar Samuel Hebich, der – obwohl etwas 
dickköpfig – doch erfuhr, dass Gott 
sein Leben zum Besten lenkt.  

In der anschließenden Predigt wur-
de in Frage gestellt, ob wir Menschen 
überhaupt wissen, was das Beste für 
unseren Lebensweg ist, aber dann auch 
betont, dass der alles überblickende 
Gott schon unter Beweis gestellt hat, 
dass er das Beste für uns will, weil er 
schon „sein Bestes“ – seinen Sohn Je-
sus Christus – für uns in den Tod gab. 

Das eigentlich Neue an diesem Got-
tesdienst war die anschließende „offene 
Phase“ mit verschiedenen Stationen , 
an denen man sich je nach eigenem 
Interesse beteiligen konnte: 

An verschiedenen Plätzen innerhalb 

„Lebenswert–Gottesdienste“ setzen den Gemeinde-
kongress fort 
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und außerhalb der Kirche gab es Statio-
nen zur Fürbitte, zum Danken, zum 
Lobpreis, aber auch zum Lasten Los-
werden, die durch kleine Sandsäcke 
symbolisiert waren. Sehr wichtig waren 
auch die Stationen, wo man sich für ein 
bestimmtes persönliches Anliegen den 
Segen Gottes zusprechen lassen konn-
te. Auch die Möglichkeit zu einem län-
geren Einzelge-
spräch war gegeben. 

Das Interesse 
der Gottesdienstbe-
sucher an den ver-
schiedenen Angebo-
ten war sehr erfreu-
lich, so dass es gar 
nicht leicht fiel, die 
offene Phase nach 
ca. 20 Minuten wie-
der  abzuschließen 
und mit gemeinsa-
men Liedern, Gebet 
und Segen den 1. 
Lebenswert – Got-
tesdienst zu been-
den. 

Die aufgelocker-
te Atmosphäre, die 
im Gottesdienst geherrscht hatte, zeigte 
sich auch daran, dass der anschließende 
Ständerling  vor der Kirche, bei Gebäck 
und Getränken, sehr gut angenommen 
wurde. Viele blieben noch da und nutz-
ten die Gelegenheit einfach zum locke-
ren Austausch. 

Der Vorbereitungskreis sah sich 
ermutigt, diesem ersten „Lebenswert-
Gottesdienst“ Fortsetzungen folgen zu 

lassen, auch wenn es nach diesem ers-
ten „Experiment“ sicher noch manches 
zu verbessern gibt: Positiv vor allem die 
Erfahrung, dass die persönliche Aus-
richtung des Gottesdienstes und die 
Möglichkeit, sich einzubringen, ange-
nommen wurde. Der zweite Lebens-
wert-Gottesdienst wird voraussichtlich 
am 31. Januar 2010 im „Häusle“ der 

Liebenzeller Ge-
meinschaft Haiter-
bach, Brunnen-
straße 13, stattfin-
den. 
Ein ganz herzli-
ches Dankeschön 
an alle Mitarbeite-
rinnen und Mitar-
beiter, die diese 
doch etwas auf-
wendige Vorberei-
tung bewältigt 
haben: Für die 
Handzettel- und 
Plakatgestaltung, 
die musikalische 
Mitwirkung, die 
ansprechende De-
koration der Kir-

che mit Egli-Puppen, das Anspiel, die 
Vorbereitung und Durchführung der 
Stationen, die Gaben für den anschlie-
ßenden Imbiss und alle Hilfe beim Auf- 
und Abbau. 

 
Albrecht Bahret 

Fotos Hans Schmid 
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                        Gemeindekongress - Lebenswert 

D ie Seminarangebote beim Ge-
meindekongress „Lebenswert“ 

waren sehr speziell ausgerichtet: Vom 
Thema: „Glaube und Sport“ bis zu den 
Herausforderungen für die dritte 
„Lebensphase“ war so ziemlich alles 
dabei. Möglichst vielen Menschen sollte 
eine Hilfestellung in ihrer aktuellen Le-
benssituation geboten werden. Viele 
Teilnehmer dürften aber auch gespürt 
haben, dass die Behandlung dieser ak-
tuellen Lebensthemen durchaus im 
christlichen Glauben verankert war. 
Wer sich diesbezüglich eine weitere 
Vertiefung wünscht, dem möchten die 
am Gemeindekongress beteiligten Ge-
meinden und Gemeinschaften im 
Herbst und Winter 2009/2010 weitere 
Angebote machen: 
 
Religionsunterricht für Erwachsene 
Thema des angebotenen Kurses: 
„Quellen aus denen das Leben fließt“ 
mit Gemeinschaftspastor Friedhelm 
Ries. 4 mal mittwochs, 30.09.; 07.10.; 
14.10.; 21.10. im Gemeindehaus in 
Oberschwandorf.  
„Reli für Erwachsene“  ist ein seit Jah-
ren erprobtes Modell, um in aufgelo-
ckerter und  nicht verschulter Form 
einen vertieften Zugang zum christli-
chen Glauben zu bekommen. 
 
Sixpack 
Vertiefender Glaubens- und Mitarbei-
terkurs für Jugendliche, junge Mitarbei-

ter und junge Erwachsene ab ca. 16 
Jahren mit dem Wörnersberger Anker. 
6 mal dienstags; 19.01.; 26.01.; 02.02.; 
09.02.; 23.02.; 02.03. im Häusle der Lie-
benzeller Gemeinschaft in der Brun-
nenstraße 13 in Haiterbach.  
Sixpack verbindet vertiefende Themen 
zur Stärkung des eigenen Glaubens mit 
Hilfestellungen für Mitarbeiter und sol-
che, die es werden wollen. 
 
Tage der Orientierung 
Die Tage der Orientierung sind ein 
jährliches Angebot der Ludwig-
Hofacker-Vereinigung.  Diesmal stehen 
sie unter dem Gesamtthema: „Vitamin 
G – Stärkung für den Glauben“ .  
Namhafte Referenten aus ganz Würt-
temberg  werden im Februar / März 
2010 eine Reihe von Vorträgen in Hai-
terbach halten.  
Dabei wird es den Glauben stärkende 
Impulse für die Nachfolge im Alltag 
geben. 
 
Bibelbegeistert 
Bibelseminar mit Dekan Ralf Albrecht 
4 mal mittwochs im März 2010 am: 
03.03.; 10.03.; 17.03.; 24.03.2010 im 
Gemeindehaus in Oberschwandorf.  
Das Bibelseminar ist ein Angebot für 
alle, die sich einen besseren Zugang zur 
Bibel wünschen. Die Bibel muss kein 
Buch mit sieben Siegeln bleiben.  
  
 

Aktuelle Folgeangebote zum Gemeindekongress 
„Lebenswert“ 
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Lebenswert – Gottesdienst 
Der nächste etwas andere Gottesdienst 
mit einer „offenen Phase“ wird voraus-
sichtlich am 31. Januar 2010 im 
„Häusle“ der Liebenzeller Gemein-
schaft, Brunnenstraße 13 stattfinden. 
Neben herkömmlichen Gottesdienst-
elementen, möchte der „Lebenswert – 
Gottesdienst“ Menschen in ihrer aktu-
ellen Lebenssituation ernst nehmen. 
Während der offenen „Phase“ kann 
man seine persönlichen Anliegen an 
verschiedenen Stationen einbringen. 

 
Noch sind Änderungen vorbehalten. 
Die genaueren Termine werden im 
Amtsblatt bekannt gegeben. Herzliche 
Einladung an alle Teilnehmer des Ge-
meindekongresses und an alle Gemein-
deglieder, von den Angeboten regen 
Gebrauch zu machen. 
 

Albrecht Bahret 

Weihnachtsaktion 

Weitere Informationen, Pack-
anleitungen und Etiketten gibt 
es bei der Abgabestelle in Hai-
terbach: 
 
Iris u. Jürgen Fuchs 
Finkenweg 8 
72221 Haiterbach 
Tel. 07456/6561  
 
 
 
Mitmachen bis 15. November 
2009 
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Aus der Synode 

D ie Konfirmandenar-
beit bildete einen 

Schwerpunkt der Tagung 
der Landesynode vom 2. - 
4. Juli 2009. Professor 
Schweitzer von der Uni-
versität Tübingen stellte 
seinen Forschungsbericht 
vor unter der These 
„Konfirmandenarbeit ist 
ein Erfolgsmodell“. Als 
Grund für den Erfolg 
nannte er den in Württem-
berg vollzogenen Perspek-
tivenwechsel weg vom einseitigen tradi-
tionellen Konfirmandenunterricht hin 
zur Konfirmandenarbeit, die weit über 
den Unterricht hinausgeht. 

Hier ein Teil seiner Ergebnisse:  
Beim Konfirmandenunterricht in 

der 3.Klasse“ wird eine große Zahl von 
ehrenamtlichen, hoch motivierten Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern akti-
viert. Viele außen stehende und nicht 
getaufte Kinder werden erreicht. Sie 
kommen fast alle sehr gerne in die 
Gruppe. Die Hauptamtlichen wollen zu 
über neunzig Prozent „Konfi 3“ weiter 
empfehlen. 

Allerdings förderte Prof. Schweitzer 
auch Probleme zu Tage: Die Lebens-
welt der Kinder fände inhaltlich kaum 
Beachtung. Wie ist mit ungetauften 
Kindern beim Abendmahl umzugehen? 

Auch der „Konfi 7/8“, also die 
Konfirmandenarbeit in der 7. und 8. 
Klasse läuft nicht problemfrei. Es fehle 
zum Teil noch eine den Jugendlichen 
entsprechende methodische und didak-

tische Vorgehensweise. 
Die Konfirmandenzeit sei 
in Württemberg zu kurz. 
Auch würden Jugendliche 
unter dem Auswendigler-
nen leiden. Sie fänden etwa 
zur Hälfte den Gottes-
dienst langweilig und besu-
chen ihn nach der Konfir-
mation nur vereinzelt. 
Dennoch sei auch  „Konfi 
7/8“ ein Erfolgsmodell, so 
Schweitzer, weil sich im-
mer noch 93% aller evan-

gelischen Jugendlichen konfirmieren 
ließen. Gemeindepraktika und Projekt-
tage seien vielfach feste Bestandteile 
der Konfirmandenarbeit hier in Würt-
temberg. Freizeiten und Camps bilden 
für Jugendliche die „Highlights“ der 
Konfirmandenzeit. Sie wecken das In-
teresse an kirchlichen Jugendgruppen. 

Die Synode beabsichtigt, im „Jahr 
des Gottesdienstes 2012“ ein besonde-
res Augenmerk auf die Konfirmanden 
als Gottesdienstbesucher zu legen. Au-
ßerdem sollen Hauptamtliche durch 
Fortbildung verstärkt methodisch und 
didaktische geschult werden. 

Wenn Sie weitere Fragen zur Syno-
de haben, können Sie sich gerne an 
mich oder die anderen Synodalen unse-
res Wahlkreises wenden: Anja Holland, 
Bad Teinach; Reinhard Kafka, Calw; 
Dekan Werner Trick, Neuenbürg. 

 
Elisabeth Bahret, Haiterbach 

Konfirmandenarbeit – ein Erfolgsmodell? 
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Alle Jahre wieder 

Auch dieses Jahr fand wieder das allseits 
beliebte Konfi-Camp des Bezirks Nagold 
statt. Am 10. Juli machten sich deshalb ca. 25 
Konfirmanden und 15 Mitarbeiter auf den 
Weg nach Breitenberg, um dort ihr Wochen-
ende zu verbringen. Nachdem alle angekom-
men waren und ihre Zelte beziehen wollten, 
gab es auch schon das erste kleine 
„Problemchen“. Aufgrund der vielen Mitar-
beiter in diesem Jahr, war das Mädelszelt 
übervoll. Und so mussten (oder vielleicht 
durften) einige weibliche Mitarbeiter ins 
Haus umziehen. Als jeder seinen Schlafplatz 
hatte, konnten sich alle beim ersten Abend-
essen stärken. Den Abend verbrachten wir 
mit einem Stationenlauf. In kleinen Grup-
pen, eingeteilt nach den verschiedenen Or-
ten, mussten verschiedene Aufgaben erfüllt 
werden. So mussten die Konfirmanden ein 
Bibelquiz lösen, Titelmelodien von bekann-
ten TV-Serien erraten oder auch einen Turm 
aus Bierdeckeln bauen. 
Nach einer kurzen Nacht (die ersten waren 
schon gegen 5Uhr morgens auf den Beinen) 
begann der neue Tag nach einem guten 
Frühstück mit einer Bibelarbeit und der Ver-
tiefung in Kleingruppen. Die Konfirmanden 
und die Mitarbeiter konnten sich hier dar-
über austauschen, in wel-
chen Situationen ihres Le-
bens sie Gott schon spürbar 
erleben durften oder auch 
wo ein Gebet erhört wurde. 
Am Nachmittag konnte 
jeder bei verschiedenen 
Workshops das tun, was er 
gerne tut oder schon immer 
einmal tun wollte, bevor 
beim Geländespiel wieder 
die ganze Kraft, Konzentra-
tion und Motivation gefor-
dert wurde. Jede Gruppe 
hatte die Aufgabe, so viel 
Crashed Ice (zerschlagenes 

Eis) wie möglich zu ergattern und dann si-
cher im eigenen Lager zu bewachen. 
Wer danach immer noch genügend Power 
hatte, konnte diese bei den Großgruppen-
spielen am Abend einsetzen. In vier großen 
Gruppen (jeweils drei bis fünf Orte pro 
Gruppe) mussten die Konfirmanden in ver-
schiedenen Disziplinen gegeneinander antre-
ten. Nach diesem doch sehr anstrengenden 
Tag bildete ein Film im großen Zelt den Ab-
schluss. 
Am Sonntag feierten alle Konfirmanden und 
Mitarbeiter einen gemeinsamen Gottesdienst, 
in dem Jugendreferent Marc Spieß auf den 
Film am vorigen Abend einging und deutlich 
machte, was dieses Jahr in unserer Jahreslo-
sung steht und zugleich das Motto des Konfi
-Camps 2009 war: Was bei den Menschen 
unmöglich ist, das ist bei Gott möglich. 
Nach einigen „Danke“ an das Küchenteam, 
die Technik, die Band und nicht zuletzt an 
Marc Spieß, der nach dem Weggang von 
Franz Röber das Camp in diesem Jahr zum 
ersten Mal alleine „schmeißen“ musste, wur-
de alles zusammen gepackt und als jeder 
seinen Platz im Bus hatte, machte sich dieser 
wieder auf den Weg in Richtung Haiterbach. 

Isi Seeger 

Konfi - Camp in Breitenberg 
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Persönliche Erfahrungen 

D ie vier Wochen seit meiner An-
kunft in Deutschland sind wie im 

Flug vergangen und der Tag meiner 
Abreise aus Frankreich kommt mir 
schon wieder wie eine Ewigkeit vor. 
Dennoch ist das jetzt wohl der beste 
Zeitpunkt, die Zeit im Ausland zu re-
flektieren, da ich schon genügend Ab-
stand, aber auch noch genügend Erin-
nerungen daran 
habe. Was hat mir 
der Aufenthalt in 
Frankreich nun 
überhaupt  ge -
bracht? 

„Das ist doch 
e in ver lorenes 
Jahr!“ „Deine ehe-
maligen Mitschüler 
k o mm en  j e t z t 
schon ins dritte Se-
mester oder haben 
schon eine abge-
schlossene Be-
r u f s a u s b i l d u n g . 
Und was machst 
du?“ „Wann willst 
du eigentlich mal 
Geld verdienen?“ 
Glücklicherweise habe ich solche Aus-
sprüche nie gehört, aber in manchen 
Gesprächen habe ich durch einen ganz 
kleinen Kommentar genau solche her-
ausgehört. 

Zunächst einmal bin ich gar nicht 
mit der Einstellung nach Frankreich 
gegangen, dieses Jahr müsste vor allem 
mir etwas bringen. Natürlich habe ich 
die Sprache gelernt und war zum ersten 

Mal selbstständig und auf mich gestellt. 
Doch vor allem habe ich mir gerade 
dieses Freizeitheim im Süden Frank-
reichs ausgesucht, weil ich ausprobieren 
wollte, wie es ist, anderen Menschen zu 
dienen. Das Wort „dienen“ beschreibt 
die Arbeit ziemlich genau. Kochen, 
Waschen, Spülen, Putzen, auf Kinder 
aufpassen. Alles sehr einfach zu ver-

richtende Dinge. 
Das könnte man 
auf den ersten Blick 
meinen. Dennoch 
bin ich oft an meine 
Grenzen gestoßen 
und hatte keine 
Lust mehr. 
Hinzu kommt, dass 
es gerade sehr mo-
dern ist, nach dem 
Abi ins Ausland zu 
gehen. Um zu rei-
sen, mal was ande-
res zu sehen, ein 
Abenteuer zu erle-
ben, sich selbst zu 
verwirklichen, um 
etwas Spannendes 
im Lebenslauf ste-

hen zu haben, benachteiligten Bevölke-
rungsgruppen zu helfen oder zu missio-
nieren. 

Von den aufgezählten Motivations-
hintergründen passt leider keiner zu 
meinem Auslandsaufenthalt. Ich war in 
Frankreich, ein zivilisiertes und reiches 
Land in Mitteleuropa, das sicher auch 
seine Probleme hat. Dennoch kann hier 
jeder seinen Glauben frei leben. Das 

Ein verlorenes Jahr? 
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Pfarrbüro Haiterbach 
Pfarrer Albrecht Bahret 

Pregizergasse 2, Tel. 07456-342 
 

Geöffnet  dienstags, 8.00-12.30 Uhr 

 mittwochs, 8.00-12.45 Uhr 

 freitags, 8.00-13.00 Uhr 

Mail: ev.pfarramt@kg-haiterbach.de 

 

Pfarramt Talheim 
Pfarrer Christian Günther 

Messerschmidstr. 8 

72160 Horb-Talheim 

Tel.:07486-978604 

Mail: talheim@kg-haiterbach.de 

Persönliche Erfahrungen 

Freizeitheim ist auf dem Land, man 
kann hier nicht ein Abenteuer nach 
dem anderen erleben und zwischen 
Toiletten putzen und Kartoffeln schä-
len hat man auch selten die Möglich-
keit, großartig das Evangelium zu ver-
künden. Ich habe dort einfach nur gear-
beitet und versucht, den Gästen ihren 
Aufenthalt so angenehm wie möglich 
zu gestalten. 

Also doch ein verlorenes Jahr? 
Nach diesen Zeilen könnte man den 
Eindruck bekommen, dennoch lautet 
die Antwort: nein! Würde ich es wieder 
machen? Ja! Frankreich ist ein sehr 
schönes Land mit seinem ganz eigenen 
Charme. Ich finde, das merkt man erst, 
wenn man eine Weile dort gelebt hat. 

Und mir fehlen die „Bisous“ (Küsschen 
auf die Wange), die doch viel schöner 
als ein gewöhnlicher Händedruck sind. 

Dieses Jahr hat mich so sehr geprägt 
wie kein anderes davor und ich habe so 
viel gelernt. Ich weiß jetzt, was es heißt, 
körperlich hart zu arbeiten. Ich habe 
unglaublich liebe Menschen kennen 
gelernt und Gott ist dort sehr präsent, 
auch wenn wir Angestellten das nicht 
immer mitbekommen haben. 

Ich möchte mich auch bei allen 
ganz herzlich bedanken, die mich in 
diesem Jahr unterstützt haben. Sei es 
finanziell, im Gebet, mit Anrufen oder 
Briefen. Das hat mir sehr geholfen! 

Lena Seeger 

Kirchliche Adressen 



16 

Neuer Mitarbeiter 

U nser Förderverein ist seit über 
einem Jahr auf  der Suche nach 

einem Teilzeit-Mitarbeiter zur Unter-
stützung unserer Jugendarbeit. Nach-
dem wir in den vergangenen Jahren 
mehrfach auf  Praktikanten zurückge-
griffen haben, wollten wir dieses Mal 
einen Mitarbeiter mit abgeschlossener 
Berufsausbildung anstellen. Nach Prü-
fung mehrerer Bewerbungen hat sich 
der Vorstand unseres Vereins vor weni-
gen Wochen für die Anstellung von 
Herrn Volz ausgesprochen. Am 
16.09.2009 hat die Mitgliederversamm-
lung unseres Fördervereins der Anstel-
lung von Herrn Volz als  hauptamtli-
chem Mitarbeiter in Teilzeit (50%) zu-
gestimmt.  

Herr Benjamin Volz ist in Walddorf  
aufgewachsen und ist 27 Jahre alt. Nach 
Abschluss einer Berufsausbildung zum 
Gärtner studierte er seit 2004 an der 
Evang. Fachhochschule Freiburg Religi-
onspädagogik/Gemeindediakonie und 
hat sein Studium in 2008 mit einem 
Diplom erfolgreich abgeschlossen. 
Herr Volz war über viele Jahre ehren-
amtlich in der Jugendarbeit des CVJM 
Walddorf  tätig und hat sich in den ver-
gangenen 2 Jahren in der Arbeit des EC
-Jugendbundes in Freiburg engagiert. 

Zur Finanzierung der Anstellung 
von Herrn Benjamin Volz ab dem 
01.10.2009 sind wir, wie in der Vergan-
genheit, voll auf  die Spendenbereit-
schaft unserer Gemeindeglieder ange-
wiesen. Wenn z.B. 75 Personen monat-
lich 20 € geben könnten, oder 150 Per-
sonen 10 €, so wäre die Stelle vollstän-
dig finanziert. Selbstverständlich sind 
uns auch kleinere Beträge sehr willkom-
men! Jeder Beitrag ist eine Investition 
in unsere Jugend, in unsere Zukunft.  

Falls Sie die Anstellung eines Ge-
meindediakons  anteilig „mittragen“ 
können bitten wir Sie, die nachfolgend 
abgedruckte Spendenzusage auszufül-
len und baldmöglichst beim Vorsitzen-
den unseres Vereins, Jürgen Fuchs, ab-
zugeben. 

Selbstverständlich können Sie Ihre 
Spendenzusage auch jederzeit widerru-
fen. 

Es grüßt Sie herzlich 
Jürgen Fuchs 

Anstellung von Herrn Benjamin Volz als Gemeindediakon 

mit Schwerpunkt in der Jugendarbeit 
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(Bitte abtrennen und weiterleiten an Jürgen Fuchs, Finkenweg 8, Tel. 
6561) 

 
Spendenzusage   
 
Zur Anstellung eines Gemeindediakons/Jugendreferenten unterstütze 
ich den Förderverein missionarischer Gemeindedienst Haiterbach e.V. 
mit einem 
 

 monatlichen       jährlichen      einmaligen 

 
Betrag von  ................... EUR     
 
ab dem ...............................  (Datum eintragen).  
 

Diese Spendenzusage kann jederzeit widerrufen werden. 
 

Gewünschte Zahlungsweise: 
 

 Ich überweise den Betrag auf das Konto des Fördervereins.   

(Bankverbindung: Kto.Nr. 51549 000, Volksbank Nagoldtal eG, BLZ 641 910 30) 
 

 Ich ermächtige den Förderverein hiermit widerruflich, den o.g. Betrag  
 

    zu Lasten meines Giro-Kontos Nr. ................................................... 
 
    bei ..................................................................... BLZ……………………….   
               (Bezeichnung des Kreditinstitutes) 
  

   mittels Lastschrift am 10. jeden Monats einzuziehen. 
 
 

......................................................................................  
(Vorname und Name) 
 
......................................................................................  
(Straße, Nr.)  
 
 
......................................................................................  
(Datum)   (Unterschrift) 
 
Für Zuwendungen an den Verein erhalten Sie jährlich unaufgefordert eine Spen-
denbescheinigung. 

Neuer Mitarbeiter 


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Abschied in Talheim 

Mit dankbarem Herzen blicken wir auf 
die zurückliegende Amtszeit von Frau 
Pfarrerin Dorothea Jung aus  Ebhau-
sen. Mit ihrer warmherzigen Art hat sie 
die Gemeindeglieder hier in Talheim 
begleitet. Ob bei Gottesdiensten, Tau-
fen und Beerdigungen oder bei Vorträ-
gen und Gesprächen sind immer gute 
Impulse für unsere Arbeit gekommen. 
Das Gemeindeleben wurde durch ihren 
Dienst wieder bereichert! 
Doch leider muss die Familie jetzt auch 
eine sehr schwere Last tragen. Am 15. 
Juli kam ihre Tochter Katja Tabea zur 
Welt, die dann nach nur vier Tagen 
Lebenszeit am 18. Juli wieder zu unse-
rem Herrn gerufen wurde. Im August-
Rundbrief der Familie Jung steht für 

Katja ein Zitat von Ludwig Uhland, 
welches ich gerne weitergeben möchte: 
„Du kamst, du gingst mit leiser Spur, 
ein flüchtiger Gast im Erdenland. Wo-
her? Wohin? Wir wissen nur: Aus Got-
tes Hand in Gottes Hand.“ 
Im Gebet möchten wir die Trauer der 
Familie Jung Gott anvertrauen und sie 
in Gedanken begleiten. 
Es freut uns, dass wir die Familie Jung 
kennenlernen durften und hoffen auf 
ein Wiedersehen bei einem Besuch von 
ihnen bei uns in Talheim. Alles Gute 
und Gottes Segen für ihren weiteren 
Weg, der wohl nächstes Jahr wieder 
nach Thailand führt! 

Bettina Lohrer 

Dank an Frau Pfarrerin Jung 

Aus dem Kirchenbezirk 
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TERMINE UND VERANSTALTUNGEN 
Haiterbach 
September  27.09. Erntedankgottes-

dienst mit Hl. Abendmahl  27.09. Die 
Kirchengemeinde bewirtet zur Einwei-

hung des Rathauses  30.09. Mitarbeiter-
abend 

Oktober  03.10 Kinderkirchausflug 
06.10. Vortragsabend des Diakonieför-

dervereins  07.10. Allianz-Gebetsabend 

 11.10. Kirchenbezirksfest  und Be-

zirksposaunentag in Nagold  15.10. 

Frauenfrühstück im Pregizerhaus  16.–

18.10. Jugendmitarbeiterfreizeit  25.10. 

Tauferinnerungsgottesdienst  26.-28. 

Kinderbibelwoche  27.10. Männerves-

per  29. Abendgottesdienst mit Hl. 

Abendmahl  29.-31.10. Eheworkshop  

31.10. Bezirksfrauentag in Egenhausen  
31.10. Churchnight in Nagold  

November  14.11. Bazar der Lieben-

zeller Gemeinschaft  18.11. Abendgot-
tesdienst zum Buß- und Bettagsgottes-

dienst  22.11. Ewigkeitssonntag mit 

Kaffee- u. Kuchen im Pregizerhaus  
26.11. Abendgottesdienst mit. Hl. 
Abendmahl  
 

Talheim 
Oktober  16. – 18.10. Mitarbeiterfrei-
zeit  

November  18.11. Abendgottesdienst 

zum Buß- und Bettag  29.11. Gottes-
dienst mit Missionar Werner Völkel 

(DIPM)  29.11. Gemeindenachmittag 
mit Missionar Werner Völkel 

V erschiedene Gründe und Überle-
gungen haben dazu geführt Frau-

enkreis und Frauentreff zusammen zu 
legen. Frau Palmer führte den Frauen-
kreis alleine, ohne Vertretungsmöglich-
keit, und das wöchentlich; aber auch die 
Bereicherung im Miteinander der Gene-
rationen war einer der Punkte. 

Beim gemeinsamen Sommerab-
schluss der beiden Gruppen im Pregi-
zerhaus im Juli hielt Rosemarie Palmer 
im Anschluss an eine fröhliche Tischge-
meinschaft eine kurze Andacht. Danach 
wurde die Gesprächsrunde eröffnet, die 
den Frauen die Möglichkeit gab, das Für 
und Wider der Vereinigung, das sie im 
Vorfeld schon in Gedanken und Gebet 
bewegt hatten, zum Ausdruck zu bringen 
und gegeneinander abzuwägen. Trotz 
Bedenken und Vorbehalte haben die 
Frauen am Ende der Gesprächsrunde 

deutliche Zustimmung signalisiert und 
das, obwohl den Frauen des Frauenkrei-
ses zeitlich und räumlich die größte Ver-
änderung zugemutet wird.  

Die neue Gemeinschaft 
„FRAUENTREFF“ trifft sich ab Frei-
tag 25. September 2009 um 19.45 Uhr, 
14-tätig,  im Gemeinderaum im Dellen 
unter der gemeinschaftlichen Leitung 
von Rosemarie Palmer, Monika Kaupp, 
Hanne Klenk und Bettina Schnaidt. 

„Nehmt einander an wie Christus 
euch angenommen hat“ soll für uns die 
Aufforderung und Verpflichtung sein, 
uns in all unserer Verschiedenheit anzu-
nehmen. „Wo zwei oder drei versammelt 
sind, da bin ich in ihrer Mitte.“ (Mt. 
18,20) In diesem Vertrauen wollen wir 
anfangen und vorwärtsgehen. 

Bettina Schnaidt 

Frauenkreis & Frauentreff zusammen 
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GEMEINDEPINNWAND - Haiterbach 
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GEMEINDEPINNWAND - Talheim 
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Bestattungen: 
 

Gisela Kläger geb. Zech, Talheim 
Marie Brutsche geb. Armbruster 
Erich Jakob Helber 
Klara Johanna Hutzel geb. Killinger 
Elise Frida Bacher 
Christiane Seeger 
Lina Helber geb. Walz 
Emma Steimle geb. Kaupp 

Kasualien 

Taufen Haiterbach: 
 

Alexander Cudakov 
Maximilian Knorr 
Julian Wilhelm Rocker 
 

Taufen Talheim: 
 

Lilly Marie Hamm in Talheim 

Trauungen 
 

Markus Oliver Stöhr und Sarah-Jane geb. Bohnet 
Werner Säzler und Tanja geb. Gutekunst 
Markus Kalmbach und Sandra geb. Knorr 
Karl-Marcus Schramm und Janina geb. Beuth 

Häusliche Kranken- und Altenpflege, Haus- und Familien-
pflege, Betreuungen, Nachbarschaftshilfe, Essen auf Rä-
dern, Hausnotruf, Kurse häuslicher Krankenpflege. 
 

Mo.-Fr.8.30-12.00 Uhr und13.00-16.00 Uhr 
Tel.: 07453/9323-0  Fax.: 07453/9323-20 
Wochenende und Feiertage; Notfälle: Tel.07453/9323-23 

 

Am Brunnenhäusle 9, 72213 Altensteig 
Mail: info@diakonie-altensteig.de 

 



Spenden zur Finanzierung des 
Gemeindebriefs der Kirchenge-
meinde Haiterbach - Talheim 
sind herzlich willkommen. 

Bankverbindung: 
Kontonummer: 50 116 002 
Volksbank Nagoldtal 
BLZ: 641 910 30 

Unterstützer des Gemeindebriefs 

Volksbank Nagoldtal 

Gunter Wackenhut  Schlossmühle Unterschwandorf 

Uli Maurer  Kuckucksbeck 

Carolin Helber  Praxis für Ergotherapie 

Elektro  Wurster 

Klaus Straub  Malergeschäft 

Thomas Mayer  Mayer Kartonagenfabrik GmbH & Co 

Otto Roller  ROHA Massivhaus GmbH 

Cornelia Werner  Impuls Buch- und Schreibwaren 

Karl Braun  Innenausbau GmbH 

Hans-Peter Killinger  Baumschulen 

Günter Ott  Strahlwerk - Gebäudereinigung 

Helmut Killinger  Blumenhaus - Gärtnerei 

Stefan Franz  Energietechnik 

Thomas Furch  Metzgerei & Partyservice 

Reinhold Knorr  Holzwaren 

Hans Scheu  Weinhandlung 

Graf & Sohn  Sägewerk 

Egon Schuon  Maurermeister 

Helmut Klenk  Transporte 

Erika Buhl  Textilvertrieb 

Willi Kreidler  Elektro-Armbruster 

MS-Schuon  Schwarzwaldmöbel 

Markus Gonser  MGM-Project 

Brezing  Sanitär und Flaschnerei 

Bettina Lohrer  Schneideratelier 

Aron Hartl  Gasthaus Lamm 

Lothar Knorr  Sportshop 

J. u. S. Müller GmbH  Malergeschäft 

Dr. Marc Edel  Zahnarzt 

Heinrich Walz  Metallbau 

Ralf Ulrich  RU Filtersysteme GmbH 

Matthias Kaupp  Gipsergeschäft GmbH 

Doris Schray  Reformölmühle GmbH 

Werner Helber  Stuckateurbetrieb 

Andrea Zahner-Vetter  Stadtapotheke 

Jutta Helber  Blumenstudio 

Kadi  Kübler Auto Discount GmbH 

Markus Winkler  D‘r Maler 

Ziegler-Renz  Innenausbau 

Elisabeth Kaupp  Haushaltswaren Schuler 

Wolfgang Klein  Fahrschule 

Eugen Miller  Bäckerei 

Philipp Krauß  Birkenhof 

PPS Dietle  Sondermaschinen 
KüchenGutekunst 

Wolfgang Bohnert  Frisörgeschäft 
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Beerdigungschor, Berta Schuler,  
07456-262 / Edith Hauser  07456-1270 

Besuchsdienst, Christiane Hammel,  
 07456-795545 

Bibellesen in Talheim, Eckard Lohrer,  
 07486-1448 

Chor „U-Turn“, Monika Kaupp,  
 07456-1896 

Frauenfrühstück Talheim, Marita 
Schnizer,  07486-95145 

Frauenfrühstück Haiterbach, Rosemarie 
Palmer,  07456-491 

Frauentreff (Freitag 14-tägig), Monika 
Kaupp,  07456-1896 

Gebetskreis, Pfr. Albrecht Bahret,         
 07456-342  

Hauskreis „neu anfangen“, Raquel Klenk, 
 07456-795370 

Hauskreis Klenk; Erich Klenk,  
 07456-1552 

Hauskreis Schuler, Berta Schuler,          
 07456-262 

Hauskreis Kessler; Ingrid Kessler,  
 07486-1270 

Hauskreis Lohrer, Eckard Lohrer,  
 07486-1448 

Hauskreis Niebergall, Tilo Niebergall,   
 07456-915324 

Hauskreis Palmer, Rosemarie Palmer,   
 07456-491 

Hauskreis Schübel - Conzelmann  
 07456-847 

Hauskreis Skerka; Franz und Gisela 
Skerka,  07456-1603 

Hauskreis Würth, Carmen Würth,        
 07456-565 

Jugendcafé Kuckucksnest, Claus Seeger, 
 07456-477 

Jungenschaft, Robin Trunte  07456-
1717, Andreas Lauser  07456-915073 

Jungschar für Jungen, Sebastian Köster, 
 mobil: 0160 966 05489 

Jungschar für Mädchen, Iris Fuchs,       
 07456-6561 

Kindergottesdienst, Pfarrer Albrecht 
Bahret,  07456-342 

Kinderstunde Grashüpfer, Ulrike Scheu, 
 07456-1491 

Kinderstunde Tausendfüßler, Gisela 
Skerka,  07456-1603 

Kinderkirchhelferkreis Haiterbach, 
Pfarrer Albrecht Bahret,  07456-342 

Kirchenchor Haiterbach, Manfred Fuchs, 
 07456-312 und 594 

Kirchenchor Talheim, Info Bettina 
Lohrer  07486-1448 

Liebenzeller Gemeinschaft, Werner 
Beilharz,  07456-79183 

Mutter-Kind-Gruppe, Rebecca Harr,    
 07456-91559 

Offenes Singen Haiterbach, Jürgen 
Fuchs,  6561, Thomas Scheu, 1491 

Offenes Singen Talheim, Bettina Lohrer, 
 07486/1448  

Posaunenchor, Daniel Müller,  
 07456-6560 

Seniorentreff, Christiane Hammel,  
 07456-795545 

4 Teens, Carolin Jäkel,  
 07456-6285 
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Impressum 

Verantwortlich für den Inhalt: 
Pfarrer Albrecht Bahret (Haiterbach) 
Redaktion: Albrecht Bahret,  
Hermann Künert, Franz Skerka, 
Tilo Niebergall 
Layout:  
Franz Skerka 

GRUPPEN, CHÖRE und KREISE von A bis Z 

www.kg-haiterbach.de 
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